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Das Experten-
Team des CHE

Centrum für Hoch-
schulentwicklung:
Geschäftsführer
Detlef Müller-
Böling (stehend),
Petra Giebisch
(hinten), Stefan
Hornbostel und
Petra Buhr. Fast ein
Jahr arbeiteten die
Wissenschaftler an
der Untersuchung -
vom Erstellen und
Verschicken der
Fragebögen bis zur
Endauswertung
der Daten
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I nseschrieben wurden alle Univer.
fl sitäten, Cesamthochschulen und

t{ Fachhochschulen Deutschlands,
J I oi" die Fächer )ura, wirt-
schaftswissenschaften, Chemie, Mathe,
matik, Physik, Wirtschaftsinformatik, Wirt-
schaftsrecht und Informatik anbieten.
Nicht in die Untersuchung einbezogen
wurden bei der lnformatik Studiengänge
mit lngenieur-Abschluß. Berücksichtigt
wurden nur Hochschulen, die fur alle Stu-
dieninteressenten zugänglich sind und ein
Präsenzstudium erfordern. Die Hochschu-
le der Bundeswehr und die FernuniHagen

chung ab (siehe hierzu Methodik Chemie
und Wi rtschaftswissenschaften).

Die BasisfürdieAuswahl der Hochschu-
ien bildete die Übersicht der Hochschulrek-
torenkonferenz oStudienangebote deut-
scher Hochschulen".

Die Untersuchung ist das Ergebnis ver-
sch iedener Frhebu ngen: E inerseits wu rden
Fakten abgefragt (zum Beispiel Anzahl der
PC-Plätze), zum anderen Professoren und
Studenten in einer schriftlichen Befragung
um ihr Urteil gebeten: lnsgesamt liegen die
Urteile von 4o87 Professoren und r9 633
Studenten vor.
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wurden zum Beispiel nlcht analysiert. lns-
gesamt slnd 566 Fachbereiche, 6z Uni-
versitäten und Cesamthochschulen sowie
78 Fachhochschulen untersucht worden.

Fü r d ie Fächer J u ra, Physik, Mathematik
und lnformatik wurde die Umfrage von
Ju ni r998 bis Februar 19gg vom CH E Cen-
trum für Hochschulentwicklung durchge-
führt. Die Fächer Chemie und Wirtschafts-
wissenschaften wurden von April bis De-
zember ßgj von der Stiftung Warentest
in Zusammenarbeit mit dem CHE unter-
sucht. Die Methoden und lndikatoren wei-
chen zum Teil von der späteren Untersu

Mac er un Methode
Rund 20 000 Studenten und über 4000 Professoren nahmen an dem ersten mehr-
dimensionalen Ranking Deutschlands teil. Das CHE Centrum für Hochschulentwicklung
untersuchte 566 Fachbereiche an 52 Universitäten und 78 Fachhochschulen
Foto:Stefan Pielow
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FlcHgenelcHE: lnsgesamt wurden für
die Fächer Chemie und Wirtschaftswissen-
schaften 246 Fachbereiche angeschrieben,
für Physik, Mathe, Jura und lnformatik 32o
Fachbereiche. Cefragt wurde nach der An-
zahl der Studenten, der Absolventen und
den Prüfungen. Außerdem wurde die fi-
nanzielle und personelle Ausstattung er-

hoben sowie die Summe der über dreiJah-
re erhaltenen Forschungsmittel von ande-
ren Celdgebern. Der Rücklauf lag in den

Fächern Chemie und Wirtschaftswissen-
schaften bei 8o Prozent, in Physik, Mathe,
Jura und lnformatik lag er bei 99 Prozent.
Sruoe rutrruwERKE: AIle studenten-
werke informierten über ihr Leistungsan-
gebot an den jeweiligen Hochschulen
und Studienorten (zum Beispiel Kinderbe-
treu u ng, Wohn hei mplätze). Die Befragung
wurde gemeinsam mit dem Deutschen
Studentenwerk d urchgefüh rt.

BtgllorrnrrntscHE ANAIYsE: unter-
sucht wurde, wie viele Artikel die Wissen-
schaftler durchschnittlich in den vergan-
genen drei Jahren veröffentllcht haben.
Außerdem ist angegeben, wie häufig die-
se Arbeiten zitiert werden (Zitationen).
Crundlage ist der Science Citation lndex
(SCl),der alle hochrangigen Fachzeitschrif-
ten auflistet. Die Ergebnisse der Bibliome-
trie sind lediglich für Physik und Chemie
dargestellt, für die anderen Fächer wurde
aus methodischen Cründen darauf ver-
zichtet. Das lnstitut für Wissenschafts-
und Technikforschung der Universität
Bielefeld führte die bibliometrische Ana-
lyse d u rch.
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Enxrguruc BEr JusnzPRüFUNGS-
Arrlrtnru: Da es sich bei den Prüfungen in

Jura um Staatsprüfungen handelt, erhob
das CHE im Herbst 1998 die lnformationen

lDesign der Untersuchung
Methodikl

per Fragebogen bei den zuständigen .Ju-

stizprüfungsämtern der Länder. Cefragt
wurde nach derAnzahl abgelegter und be-

standener Prüfungen, nach Fachseme-

sterzahl, Notenverteilung und -durch-
sch n itt. Da n icht a lle Prüfu ngsä mter An-
gaben zu einzelnen Hochschulen liefern
konnten, liegen nur für zt von 40 Univer-
sitäten Ergebnisse vor. Teilweise wurden
die Daten um Angaben der Hochschulen
ergä nzt.
lrurr nru rr-sru DI E: Das ProfNet-l nstitut
für Internet Marketing an der Fachhoch-

schule Dortmund untersuchte im Februar

r999 den lnternet-Auftritt der Hochschu-
len. (Die Hitlisten dazu finden sich nur auf
der beiliegenden CD-ROM.)
Be rnncuruc DER PRoFESSoREN: Al-
len Universitäts- und Fachhochschulpro-
fessoren der untersuchten Fächer wurde
ein Fragebogen zugesandt. Die Professo-

ren beantworteten Fragen nach den Rah-

menbedingungen in Lehre und Forschung
sowie Besonderheiten im Lehrangebot.
Außerdem gaben sie eine Studienemp- +

Entscheidunssmodell I- --- - -- o- 
lDie neun Bausteine

Uni oder Fachhochschule? Physik, Chemie oder Wirtschaftswissenschaften? Diplom- oder Magisterstudiengang? Hamburg, Tübingen

oder Leipzig? lnsgesamt können Studienanfänger in Deutschland zwischen zirka 8000 Studienmöglichkeiten wählen. Bei der Entscheidung

spielen mehrere Faktoren eine Rolle. Das CHE Centrum für Hochschulentwicklung hat ein Modell mit neun Bausteinen entwor{en,

das bei der Orientierung helfen soll

Studienort und Hochschule
Für viele die wichtigste Frage überhaupt:
Wo fühle ich mich am wohlsten?
lnsgesamt wurden 1 1 5 Hochschulstandorte
untersucht, von den Mietpreisen
bis zur Radfahrfreundlichkeit, von den
Öffnungszeiten der Bibliothek bis hin zum
Service des Studentenwerks

W lnternationale Au srichtu n g
Wo gibt es Vorlesungen in Englisch?
Welche Hochschule bietet gute Chancen
für einen internationalen Studenten-
austausch? Die Untersuchung zeigt,
welche Hochschulen sich in diesem
Bereich am meisten engagieren

Studierende
Wie groß ist die Fakultät, für die ich mich
interessiere? Hat sie 50 oder 5000 Studenten?
Auch der Anteil von Erstsemestern
und Frauen wurde erhoben. Cerade in
Männerdomänen wie Physik oder lnformatik
isi es für Studentinnen interessant zu ertahren,
wie hoch der Anteil der Mitstreiterinnen ist

Studienoft Studierende Studien-

5tudienergebnis
Wer sich für eine Hochschule entscheidet,

möchte wissen, wie gut die Chancen
auf einen erfolgreichen und schnellen Abschluß

sind und wie die eigene Examensnote im
Verhältnis zum Durchschnitt zu bewerten ist

Studium und Lehre
Studienanfänger interessieren sich für

die Meinuns von Professoren und Studenten
über ihien Fachbereich. Deshaib wurden

nicht nur Fakten ermittelt, sondern Professoren
und Studenten gebeten, ihr Urteil etwa über

die Qualität des Lehrangebotes, die Betreuung
durch Lehrende, den Praxisbezug abzugeben

Ausstattung,',,
Die Bibliothek ist wichtig für die Recherche bei

Hausarbeiten, Kläusuren und Referaten;
dieZahl der PC- und Laborplätze entscheidet
u.a. darüber, wie zügig man studieren kann.

Deswegen hat dai ctlt die Qualität der
Ausstaltung untersucht und Professoren

und Studenten um ihr Urieil gebeten

Gesamturteil Professoren
Die Professoren wurden gebeten, ein Cesamt-

urteil über die Lehrbedingungen an ihrem

Fachbereich abzugeben. Darüber hinaus nannten
sie für ihiFach Hochschulen, die sie ihrer

Tochter oder ihrem Sohn empfehlen würden

und
Hochschule

Forschung
Fachbereiche, die über viele Drittmittel
und Forsch ungsprolekte verfügen,
sind besonders attraktiv für Studenten,
die etwa pern oromovieren möchten.
Häufig biäien äiese Fachbereiche auch
Stellen tür Studenten oder später
Forschungsassistenten an, Der Studien-
führer sc6lüsselt genau auf, wie viele
Dritimittel oro wßsenschaftlicher
Mitarbeiter zur Verfügung stehen und
wieviel die Professoreh veröffentlichen

Studium,
und Lehre

Cesamtudeil Gesamtudeil
Studierende Professoren

Gesamturteil Studierende
Der beste lnsidertio kommt für viele Ersi-
semester von den'Kommilitonen. Sle

wurden gefragt, wie sie ihre Studiensituation
beurteilen, und vergaben die Noten 1-6

Forschung
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Wrss r N ScHAFT
oDER Pnnxrs?
Das Studium an einer Uni
unterscheidet sich erheblich
von dem an einer FH

Wissenschaft liche Hochschule:
Universitäten, Technische Hoch-
schulen, Cesamthochschulen und
Pädagogische Hochschulen - sie
alle sind Wissenschaftliche Hoch-
schulen. Zur ihren Aufgaben
gehören gleich berechtigt Forschu n g
und Lehre. Das Studium daueri
im Mittel neun bis zehn Semester, ist
stark theoretisch ausgerichtet und
orientiert sich meist nicht an be-
stimmten Berufen, sondern an der
jeweiligen wissenschaftlichen

Vorlesungen sind immer fester
Bestandtei I des Studenten lebens

Disziplin. Daher bietet es viele
Freiheiten und ein hohes Maß an
Eigenverantwortung. Wer an einer
Wissenschaft lichen Hochsch ule
studieren möchte, muß in der Regel
Abitur haben. Studienabschlüsse
sind Diplom (zum Beispiel Naturwis-
senschaften), Magister (Ceisteswis-
senschaften) oder Staatsexamen
(etwa Lehramt, Medizin und Jura).
Promovieren und sich habilitieren
kann man nuran einerWissen-
schaftlichen Hochschule.

Fachhochschule: Seit Beginn der
70er Jahre gibt es in Deutschland
Fachhochschulen, die Nachfolger
der lngenieur- und Höheren
Wirtschaftsschulen. lhr Schwer-
punkt liegt in der Lehre, nicht in
der Forschung. Das Studium an
einer FH ist kürzer als an der
Universität (6-8 Semester), es ist
straffer organisiert, stärker verschult
und deutlich mehr an der Praxis
orientiert. Viele Studiengän ge
schreiben u. a. Praxissemester vor.
lm Cegensatz zur Uni wird an
den FHs nur eine beschränkte Zahl
von Fächern gelehrt. DerAbschluß
ist immer ein Diplom. Voraus-
setzung für ein Studium ist das
Abitur oder die Fachhochschulreife
sowie für die meisten Studien-
gänge ein Praktikum. Mittlerweile
werden auch beruflich besonders
Qualifizierte ohne diese Voraus-
setzungen zum Studium zugelassen.
Foto: Christian Kerber

Method ikl 
ott'tn der Untersuchung

fehlung für eine Hochschule ihres Fachs.
Es wurden 46o8 Professoren angeschrie-
ben, die Rücklaufquote lag bei 43,5 pro-

zent.
ln die Auswertung bezog das CHE nur

Fachbereiche ein, an denen mindestens
fünf Professoren oder an kleinen Fachberei-
chen mindestens 25 Prozent der Professo-
ren die Fragebögen zurückgesandt haben.
Einzelne Fragen wurden nur ausgewertet,
wenn dem CHE-Team mindestens drei
Angaben vorlagen. Daher sind in seltenen
Fällen für einzelne Fragen keine Werte
angegeben.
Brrnacuuc DER STUDENTEN: Das
CHE befragte Studierende ab dem 5. Fach-
semester. Wenn weniger als zoo Studen-
ten im Hauptstudium eingeschrieben wa-
ren, wurden alle befragt. Gab es mehr als
zoo eingeschriebene Studenten, wurde
eine Zufallsstichprobe gezogen. Waren
weniger als zo Studenten im Hauptstu-
dium, führte das CHE keine Befragung
d u rch.

Die Studenten wurden nach dem Studi-
enangebot, der Organisation des Studi-
ums, dem Kontakt zu Kommilitonen und
Lehrenden,der Beratung und Betreuu ng so-
wie der Ausstattung am Fachbereich ge-
fragt. Außerdem bat sie das CHE, ein Ce-
sa mtu rteil ü ber ih re Stud iensituation a bzu-
geben. Und sie beantworteten Fragen, wie
sie wohnen und welche Verkehrsmittel sie
nutzen, um zur Universität zu kommen.

lngesamt verschickte das CHE 46 o6r
Fragebögen. 23,9 Prozent der Fragebögen
wurden ausgefüllt zurückgesandt: Bei den
Studenten an den Universitäten und Ce-
samthochschulen lag die Rücklaufquote
mit z4,t Prozent etwas höher als bei den
Fachhochschulen mit zz,7 Prozent.

Ausgewertet wurden nur Fragebögen
von Studenten, die seit mindestens einem
Semester an der Hochschule aktiv studie-
ren. Nach der Bereinigung konnten 9788
Fragebögen ausgewertet werden, davon
kamen 8oro von Universitäten und 6e-
samthochschulen und i778 von Fachhoch-
schulen. Bei der Auswertung berücksich-
tigte das CHE nur Fachbereiche, bei denen
mindestens r5 Studenten geantwortet hat-
ten, bei kleineren Fachbereichen mußten
mindestens z5 Prozent geantwortet haben.
Dieses Ausschlußkriterium führt dazu, daß
für einige Hochschulen bzw. Studiengänge
wegen zu geringer Fallzahlen das Urteilder
Studenten teilweise oder ga nz feh lt.
ZusÄrzllcxt Ouellttu: Fur die pru-

fungen und die Piomotionen im Studien-
jahr 997 wurde eine Sonderauswertung
des Statistischen Bundesamtes genutzt.
Daten lieferten auch die Hochschulen
(zum Beispiel Vorlesungsverzeichnisse,
Studienführer), Statistiken (Statistisches
Bundesamt, Deutscher 5tädtetag und
Deutsches Bibliotheksinstitut) sowie Jah-
resberichte (Deutsche Forsch ungsgemein-
schaft, Studentenwerk).

Die kompletten Tabellen für Wirt-
schaftsinformatik finden Sie nur auf der
CD-ROM, die diesem Heft beiliegt.
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Die Ergebnisse des ersten mehrdimensio-
nalen Rankings für die Fächer Chemie und
Wirtschaftswissenschaften wurden erst-
mals im Mai 1998 im Heft "testu - Spezial
der Stiftung Warentest "studienführer
Chemie und Wirtschaftswissenschaften<
veröffentl icht.

Die Tabellen für Chemie und Betriebs-
wirtschaft finden sich nur auf der beilie-
genden CD-ROM. Es sind nurdie Ergebnisse
von Hochschulen dargestellt, die folgende
Kriterien erfüllen:

t. Für mindestens zwei der drei Teilun-
tersuchungen liegen Ergebnisse vor (Fach-

bereichs-, Studenten- und Professoren-
befragu ng).

z.Es gibt bereits Absolventen des je-
weiligen Studienfachs bzw. -gangs. Sonst
wurden sie als im Aufbau befindliche Hoch-
schulen behandelt.

Brrnncuruc DER PRoFEssoREN: Bei
Chemie und Wirtschaftswissenschaften
wurden 4ooz Professoren angeschrieben,
die Rücklaufquote betrug 5z Prozent. ln
der Umfrage von Dg7 mußten minde-
stens fünf Professoren den Fragebogen
pro Fachbereich und Hochschule beant-
wortet haben, sonst wurden ihre Antwor-
ten nicht in die Bewertung aufgenom-
men. Eine geringere Anzahl von Antwor-
ten wurde nur berücksichtigt, wenn da-
durch an einer kleinen Hochschule mehr
als zwei Drittel der Professoren an der Um-
frage teilnahmen.
Be rnacuruc DER STUDENTEN: tnsge-
samt wurden 1678o Fragebögen zurück-
geschickt, dies entspricht einer Rücklauf-
quote von 37,5 Prozenl aller angeschrie-
benen Studenten. ln die Endauswertung
gingen Angaben von 13960 Studenten
ein: Davon studierten g8l5 an 70 Universi-
täten und Cesamthochschulen, 4o85 Stu-
denten waren an 68 Fachhochschulen
ei ngesch rieben.

Bei der Auswertung wurden nur Fach-
bereiche berücksichtigt, bei denen minde-
stens 30 Studenten geantwortet hatten,
bei kleineren Hochschulen mußten minde-
stens t5 geantwortet haben.
DnlTTrulrrel: Die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft (DFC) ermittelte für die
Fachausschüsse Chemie und Wirtschafts-
wissenschaften die Höhe der bewilligten
Drittmittel für die Jahre g94bis t996.

lnteressenten können die ausführlichen
wissenschaftlichen Methodenteile beim CHE
anfordern: CHE Centrum für Hochschulent-
wicklung, Dr. Petra Buhr, Carl-Bertelsmann-
Straße 256, Postfach ro5,333rr Gütersloh.
E-mail: Petra.Buhr@bertelsman n.de


